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Libyen  – Folgen einer „humanitären“ 
Intervention 
 

Diskussionsveranstaltung mit Joachim Guilliard 
 

Mitte Februar letzten Jahres setzten Protestaktionen in Libyen ein. Sie schlugen im Ostteil Libyens 
innerhalb weniger Tage in einen vom Westen unterstützten bewaffneten Aufstand um. Nur einen Mo-
nat später, am 19. März, begannen Frankreich, Großbritannien und die USA mit Luftangriffen auf  
Libyen. Zwei Wochen später übernahm die NATO die Führung des Krieges.  

Kurz zuvor hatte die neue „Allianz der Willigen“ 
eine Resolution des UN-Sicherheitsrats erwirkt, die 
auch militärische Maßnahmen gegen das ölreiche 
nordafrikanische Land zuließ. Wesentliche Vorwürfe 
gegen die libysche Regierung, mit der das militäri-
sche Eingreifen gerechtfertigt wurde, erwiesen sich 
jedoch – wie auch die Bundesregierung und das 
Pentagon später einräumten – als unbegründet.  

Die UN-Resolution forderte allerdings in erster Li-
nie einen Waffenstillstand und den Schutz der Zivil-
bevölkerung. Alle Bemühungen um eine Verhand-
lungslösung wurden jedoch von den NATO-
Mächten torpediert, eine Delegation der Afrikani-
schen Union wurde durch die NATO-Bomber zur 
Umkehr gezwungen. Ersten Schätzungen zufolge 
haben mindestens 50.000 Libyer die „Operation 
vereinigte Beschützer“ nicht überlebt. 

Die libysche Gegenwehr gegen die übermächtige 
Kriegsallianz und ihre einheimischer Verbündeten 
war trotz heftigem Bombardement überraschend 
zäh. Erst als Spezialeinheiten der NATO selbst die 
Führung übernahmen, konnte Ende August die 
Hauptstadt eingenommen werden. Nach der Ermor-
dung des bisherigen libyschen Staatsoberhaupts, 
Muammar Al-Gaddafi erklärte die NATO schließ-
lich den Krieg für beendet – vorerst zumindest. 

In den Hauptstädten der Kriegsallianz feierte man 
den durch Gaddafis Tod besiegelten Erfolg über-
schwänglich. NATO-Generalsekretär Anders Fogh 
Rasmussen bezeichnete den Krieg als „eine der er-
folgreichsten Missionen“ des Bündnisses. Während 
Politiker und Medien der beteiligten Länder sofort 
nach ihrem Erfolg ihre Ansprüche auf Anteile an den 

zukünftigen Öl- und sonstigen Geschäften Libyens 
anmeldeten, häuften sich bald Berichte über die Zer-
splitterung des Landes in Machtbereiche verschiede-
ner Rebellenmilizen, bewaffnete Zusammenstöße 
rivalisierender Milizen, von willkürliche Festnamen 
und Folter. Das Land scheint im Chaos zu versinken. 

Wie ist der NATO-Krieg vor diesem Hintergrund zu 
bewerten? Wie sehen die Situation und die Perspekti-
ven heute aus? Welche Lehren lassen sich für andere 
Konflikte, wie den Bürgerkrieg in Syrien ziehen? 
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19. März – 1. Jahrestag des NATO-Krieges gegen Libyen 


